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Bericht über die erste skandinavische Konferenz
der forensischen 3/issenschaften in Linköping

M. ARNOLD

(Institut für Rechtsmerlizin Hamburg)

Zs war sicherlich eine gute Idee von Prof. Andreas Ldaehly,
zu einem solchen forensisch-wissen chaftlichen Symposium
vom 11. — 13.6.1980 nach Linköping einzuladen.

Die etwas über 60 Vissenschaftler, überwiegend aus den
skand inavischen Staaten — and ere Teilnehmer waren aus
Grossbritannien, d er Hund e" republik, den Iliederlarden, den
Vereinigten Staaten, Island, ".chweiz sowie Polen zekom~ n

empfanden es al besonders wohltuend, grass hier in Link ~
ping kein iXmmutkongress mit vielen hunRert Tei nehmern
und. mit einer Unzahl von Vorträgen in verschiedenen Sek
tionssitzungen ablief. Es war ohne weiteres möglich, dass
siimtliche der 30 ausgewählten Vortr''~ge aus den einzelnen
Themenkreisen von allen Konpressteilnehmern pehört werden
konnten.

U.a. wurde über Fragen der Vaterschaftsfeststellunp un1
der serolopischen Spurenanalyse, über medizinische und to
xikologische Aspekte im Rahmen der Drogenszene ges rochen,
dabei zusätzlich auch neue analytische Erkenntnisse und me
thoden vorgetragen und. sich weiterhin mit allgemeinen Pro
blemen aus der Drogenszene beschäftigt.

Die acht Vorträge (u. a. Henningsen, Ryman, Hansson) des se
rologischen Themenkreises beschäftipten sich fast ausnahms
los mit Fragen der Vaterschaftsfeststellung in Skandina.
vien, weiterhin wurden spezielle Anwendungen mod erner Tech
niken im Rahmen Per serolopischen Spurenanalyse erö.ter+.

Hirsch f eid, Schwed.en, berichtete über 1620 Fälle e iner i;.
Jahre 1979 durchgeführten Basisuntersuchung bei Vater
schaftsfeststellungen. Das verwendete Verfahren, bei dem
12 verschiedene genetische Systeme anpewen~et wurden, kam
zu einer Ausschlussquote von 87 je, in einem erweiterten
Verfahren fand sich eine theoretische Ausschlussquote vop
98 5.

Ein Mordfall, der ebenfalls mit Hilfe her serologischen
Spurenanalyse geklärt werden konnte, wurde von Hjelm und
Carlsson (ebenfalls Schweden) vorgetragen. Interessant war
weiterhin ein Beitrag zum empfindlichen und spezifischen
nachweis von Samenspuren mit Hilfe eines RIA-Tests (spesi
fisch für die Erfassung der sauren Prostata-Phosohatase
( VihRo, P i n n l a n d ) .



Die fünf Vorträge im Rahmen des Drogenmissbrauchs zeigten,
dass, insbesondere bei der Analyse der T)rogentodesfälle in
den skandinavischen Ländern (Danell, Kringsholm, Teige)
und der Bundesrepublik (Arnold, Püschel) weitgehende Ueber
einstimmungen vorlagen, und dass auch rlie verschiedenen Ur
sachen bei derartigen fatalen Zwischenfällen einhellig be
urteilt werden (Raye u. a. )

Veijalainen schilderte aus polizeilicher Sicht die ver
schiedenen Aspekte des illegalen Drogenhandels und seiner
Beschaf fungskriminalität. Auch hier f and en sich ähnliche
Verhältnisse wie in der Bundesrepublik.

Einige weitere Vorträge verschiedener Thematik beschäftig
ten sich u.a. mit r3er Identifizierung von Streichhölzern
und >/achskerzen unter Verwendung gaschromatograohischer Un
tersuchungsverfahren (Daenens, Belgien) . Minty u. Co-Auto
ren (Grossbritannien) sprachen über toxikologische Befunde
bei Todesfällen nach Propanol-Ueberrlosierung. Interessant
war ein Bericht über 25 Tötungsdelikte an geriatrischen Pa
tienten mit Hilfe eines Desinfektionsmittels (CMP) (Jans
son, Schweden) .

Im R&men her Vorträge über moderne Analysenmethoden postu
lierte Brandenberger (Schweiz) ein von ihm vielfach über
prüftes, mit Erfolg angewendetes Vorgehen zum Nachweis und
der Identifizierung von Arzneimittelsubstanzen und. Giftstof
fen in biologischen Materialien. Solarz (Schweden) berich
tete über Untersuchungsergebnisse bei 339 nicht-alkoholi
sierten Autofahrern, die einen Unfall verursacht hatten.
In über 40 ß dieser Fälle wurden stimulierende Substanzen
nachgewiesen, in 22 j fanden sich Schlafmittel und in fast
10 po Analgetika, bei 15 $ resultierte ein negatives Ergeb
nis .

Larsson und Brandenberger trugen weiter ihre Erf'führungen
beim Einsat z i l e r n e g a t i v e n I o n e n - Kassensoekt r omet r i e v or ,
unter Anwendung Per chemischen Ionisation beim Nachweis von
Benzodiazepinen im biologischen Naterial. Williams (Gross
britannien) empfahl für 0ie chemisch-toxikologische Drogen
analyse die Anwendung der Gaschromatographie mit verschie
denenn Detektoren, die Hochdrucks f lüssigkeitschromatogra
phie sowie die Kombination GC/MS mit positiver und negati
ver chemischer Ionisation und weiterhin immunologischer
Nachweisverfahren. Neuere apparative Entwicklungen auf dem
Gebiete Rer NMR- und Infrarotspektrometrie, insbesondere
der letzteren, mit Hilfe von Pourier-Transformations-Spek
trometern sprechen dafür, dass wahrscheinlich in naher Zu
kunft beide Analysenmethoden erneut erhebliche Bedeutung
im Rahmen chemisch-toxikolopischer Analysen erhalten werden.

Baker (Grossbritannien) hatte mit gutem Erfolg rlie Hoch



druckflüssigkeitschromatograohie bei der Analyse von ~a«h
inhaltsstoffen angewandt und. berichtete, dass unter Zuhil
fenahme weiterer Analysenmethoden (DC, GC) es durchaus mög
lich sei, die geographische Herkunft von Cannabisharz und
D-roge zu ermitteln. Nargot u. Co-Autoren (Grossbritannien)
führten umfangreiche Untersuchungen zur Identifizierung
hochwirksamer Pilzgifte durch und überführten aktie insge
samt 40.000 ermittelten Zinzelbefunde auf ein leicht abruf
bares Computerprogramm (Basic-Sprache) . Strömberg und Mit
arbeiter (Schweden) betonten in zwei Vorträgen die besonde
re Rolle der Kaoillar-Gaschromatograahie unter Benutzung
zweier Detektoren bei der Auftrennung von Vielkomponenten
gemis ehen.

Die Tam np wurde abgeschlossen mi+ drei Vorträpen zu be
stimmten s speziellen Prapen des Dro~enr:;issbraucn.es au ' kri
minalpolizei l.icher Sicht (Palkenland, Ifilsson, i.ind:, „röm,
Schweden).

Unter den Veranstaltungen des R..hmenpropranmes war beson
ders hervorzuheben die Besichtigung des toxikolopischen
Laboratoriums im Bezirks-Krankenhaus Linköpinp. In diesem
Laboratorium, das von Prof. Schubert peleitet wird, werden
sämtliche im Rahmen von gerichtlichen Sektionen anfallen
den chemisch-toxikologischen Untersuchungen für ganz Schwe
den durchgefüh r t .

Diesem Institut mit seiner grosszüpigen räumlichen als
auch apparativen Ausstattung einschl'esslich einer Viel
zahl von Nitarbeitern ist in der Bundesrepublik nichts
Gleichwertiges entpepenzusetzen. Für die Bundesrepublik ist
eine solche Zentralisierung völlig neu, die praktisch eine
Trennung der Toxikologie und der patholopischen Rechtsmedi
zin bei ingt. Nach bisherigen Zrfahrunpen hat jedoch dieses
Vorgehen zu einer besseren analytischen Befunderhebung und
Präzisierung der Ergebnisse peführt. i's wird sich heraus
stellen, ob diese räumliche Trennunp und wissensc)xaftliche
Unabhängigkeit der Toxikologie von der Rechtsmedizin sich
auch auf ~auer vorteilhaft für die Gesamtbewertunp und In
terpretation eines jeden tödlichen Verpiftunpsfalles auswir
k en wi r d .

Einigen Teilnehmern war es noch vergönnt, das Nationale Lp
boratorium der forensischen 'wissenschaft des Landes Schwe
den im Universitätsgelände von Linköping zu besichtigen,
das unter leitung von Andreas Naehly steht. Dieses Institut
besitzt eine Arbeitsfläche von mehr als 600 qm, etwas mehr
als 60 akademische Mitarbeiter a11er naturwissenschaftli,
chen Pächer , m i t ei ner ent sp r e c h enden Zah l t ec h n is c h e r A s s i
stenten, und führt sämtliche in Schweden anfallenden krieg
nalistischen Untersuchunpen durch, eingeschlossen Blutalko
holbestimmungen, Urinuntersuchungen bei kriminellen uncl Ver
kehrs-Delikten, Branduntersuchunpen sowie alle weiteren, gm



Rahmen Per Verbrechensbekämpfung erforderlichen Analysen. Es
ist daher selbstverständlich, dass dieses Institut über alle
nur verfügbaren neuesten technischen und aoparativen Errun
penschaf ten ver fügt, eins chliessl ich eines Pilmateliers, R as
sich durchaus mit einem Hollywood-Atelier messen könnte.

Die Besichtigung der umfangreichen Material- und I"affensamrn
lunpen war beeind.ruckend. Auch hier dürfte es kaum Ver
g lei chsmögl i c h k e i t e n mi t ent s p r e c henden bundesdeutschen E i n 
r i ch t ungen geben.

Das weitere Rahmenprogramm war bestens geeignet, daus sich
folie einzelnen Teilnehmer persönlich n'.eher kennenlernten,
dass noch bestehende Sprachschwieripkeiten weitgehend ':u ge
hoben wurmten. Durch einige persönliche Einlaßunpen (Schubert
und Maehly) ge'an@ es weiterhin, Einblicke in die p ivaten
Lebensverhältnisse Rer .",chwerlischen .'issen chaftler zu pewin
nen. Vieles ist ähnlich wie in Deutschland, aber anderer
seits ist auch eine ents~rechenc3e Anoassung an die besondern
wirtschaftlichen, sozialen und klimatischen Gepebenheiten in
Schweden er f o r d e r l i ch .

Die Organisation und der technische Ablauf Res Kongresses
verliefen ohne jegliche Pannen. Die Vorträge besassen fast
ausschliesslich ein hohes wissenschaftliches Niveau und wa
ren in den einzelnen Themenkreisen gut aufeinander einge
stellt. Es ergaben sich viele interessante, anrepenr'e Diskus
ionen, Rie sich bei den späteren Veranstaltunger, auch im

Privatkreis, noch fortsetzten. Es wäre w':'. nschenswert , w e n n
auch in den folgenden Jahren solche wissenschaftlichen Konfe
renzen in Linköoing stattfänden. Andreas Maehly und. seinen
Mitarbeitern sei nochmals bestens für d.ie viele Kühe un~ den
p elungenen Konpress g edankt .

W O R KSHQ P 19 8 I

Der Workshop 1981 findet im Herbst
.bei Herrn.Prof. N. D o n i k e in der
Sporthochschule Köln statt.

Thema: GASGERONATOBHAPHIE

DEE.IVATISIERUNGSTZCHNIKEM



Mitteillungen

GESELLSCHAFT FÜR TOXIKOLOG ISCHE UND FORENS ISCHE CHEMIE

An der Mitgliederversammlung in Nosbach wurde be
s chlossen , 0 i e do r t ge h a lt e n e n V o r t r ä g e i n ei ne r Br o 
schüre herauszugeben. Da dies ursprünglich nicht ge
plant war, hat sich die Zusammenstellung der Manuskrip
t e e t was v e r z ö ge r t .
Nun ist es aber so weit:

Benzodiazepine — Toxikologie und Analytik

Suchtstoffe

Die Vorträge unseres l. Symposiums über Psychopharmaka
und Suchtstoffe in Nosbach vom 25. — 26. April 1980
liegen gedruckt .vor und können bei unserer Geschäfts
s te l l e be z o gen werden .
D er Pr e i s be t r ä g t n ur D N 1 0 . 
(Arlresse 6e r G e s chäf t s s t el l e : Dr . G. Nül l er , Hes s . LKA

Niesbsden. T e l . N r . 061 2 1 — 83 4 23 )

" FORENSISCIHIER g HE PIK.ER"

Die an unserer I(itgliederversammlung eingesetzte Kom
mission unter d.em Vorsitz von S. G0EIKCHEA hat in meh
reren Sitzungen die Schaffung des Titels "Forensischer
Chemiker" diskutiert. Die Vorarbeiten sind. weit gedie
hen. Die ausgearbeiteten Vorschläge werden an d.er näch
sten Vorstandssitzung mit den Kommissionsmitgliedern
diskutiert. Der neue Entwurf wird. anfangs 1981 unseren
Mitgliedern zugestellt, so dass an der Nitgliederver
sammlung in Nosbach vorn 4. April 1981 die entsorechen
Ren Beschlüsse zur Schaffung d.es Zachtitels "Porensi
scher Chemiker" verabschiedet werd.en können.



BRSE N G E — EXPLGSIONEN

3 .— 4.. April 1 9 8 1 in MQSBACH

Zu den beißen Themenkreisen haben wir wied.erum ei

nige Referenten zu Uebersichtsreferaten eingeladen.

Mir bitten Sie aber um Kurzreferate zur Analytik

und um Berichte über Intoxikationen mit Pestiziden.

Auch zum Thema Brände — Explosionen wären wir für

Vortragsanmeldungen über den Nachweis der Ursachen

dankbar .

Teilen Sie uns bitte möglichst bald — spätestens

bis zum 10. Januar 1981 — mit (an J. BKumler,

Basel), ob Sie bereit wHren, in Mosbach ein Eurzre

f erat zu halten. Püpen Sie r3em Titel einige wenige

Stichworte über aalen Inhalt bei, da,~it wir das Pro

gramm besser zusammenstellen können.

Auf Grund. unserer Erfahrungen beim l. Symposium in

Nosbach werden wir dieses 11al etwas sehr Zeit für

d ie D i s k u s s i o n v o r s e h en .

Das definitive Prograram wird anfangs Februar 1981

an alle Mitglieder verschickt.



INTERESSANTES AUS DEN LABORATORIEN

Coma Riabeticum mit enorm hoher Urinzuckerkonzentration

R. ENRICH

(Chem. Untersuchungsamt Bielefeld )

Ein '39-jähriger dostbediensteter wurde pegen 8 Uhr morpens
auf einem Stuhl sitzend tot in seiner >lohnvwg aufgefunden.
Nachforschungen des ermittelnden Polizeikommissariats erpa
ben, dass der Mann bei seinen Arbeitskollegen a1s Diabeti
ker bekannt war und wegen seiner Krankheit öfters seinem
Dienst nicht nachkommen konnte.

Zur Untersuchung wurden eingesand t - Urin, Vollblut, tie f
brauner, flüssiger Nageninhalt mit erkennbaren ablettenr-"..
sten sowie ein schwach gefülltes Stück Dünndarm.

U ntersuchun en :

Biutalkohol (GC): n icht n a c hwei sbar

A ceton ( i m S e r um, GC) : 1,5 p/ l
Glucose (im Urin, n. IUPF): 25,6 p/1
Glucose (im Urin, HPM): 25,2 p/1 sowie Spuren Glyzerin

. Saure Nedikamente im
Mepeninhait (DC u. UV) Giibenciami6 (Euplucon) nach

weisbar

B asische IßeRikamente i m
Mapeninhalt (DC u. UV) n icht n a c hwei sbar

Glibenclamih (im
S erun, .iP IC ): 140 np..'~1

Nachweisme thor ik:

Zucker — HPIC Gerät HP 1084 3, Schule Lichro
sorb NH, Eluent Acetonitril/';las
ser 80 : 20 bei 2 ml/min, Rl-De
tektor. Der Urin wurde nur <hure..i
ein 2 pm Pilter gedrückt und,
5 pl in den HPIC eingesoritzt.

Qlibenclamid: Gerät w.o. , Schule RP — 18,
Eluent Methanol/Phosohatouffer
pH 4 50 : 50 bei 3 ml/min, UV
Detektor 220 nm. Extraktion:
5 ml Blut und 10 ml duffer ~V
Extrelutsi~ule und Dichlornetgan,<
I sooropanol 8 5 : 15 .



Ps loc binhalti es Pilzmaterial

G. EMRICH

(Chem. Unter."uchunpsamt Bielefeld)

Wie schon von Nasilewski (Toxichem 12, H. 12) beschrieben,
ist auch in Bielefeld in l'ilzmaterial gelbbraunes, "t:~rk
zerbröckeltes, petrocknetes Material auf getreten.

Es wurden Psylocybin und. Psylocin in der beschriebenen ~~ei
se nachgewiesen. Daneben wurden Rie LV-Soektren in saurer
und neutraler Iösung gemessen.

In dem oulverigen material waren Spuren vorhanden, ~ie von
0 en Arten

L'nneeolus ioenisecii (;LeurlünperLinp)
lanaeolus c arno aaulatus (Gl o ckend üngerlin p)
Psilocybe coprophila

stammen könnten. Eine sichere Irlentif izierung war nicht
möplich. Eine Anleitung zur k'ilzzucht und zum Gebrauch fin.
det sich in einer in der Drogenszene kursierenden Hro'c:iü
re:

A Guide to British Zsilocybin Nushrooms
by Richard Cooper
Illustrations: Graham Jacks on

Richard Cooper
Edited b y C h r i s R e n der
H arle F r e e P r e s s
ohne Jahr un d o hne O r t

Darin werden folgende Arten näher beschrieben:

i'anaeolina foenisecii
2 a~aeolus c a ananul a t u s
r'»"lccybe copt"00hila

i'silocybe montana
P.".ilocybe "emil nceata
'.iy oh a loma cy" nes c ens
Amanita muscaria
Amanita pantherina

Die Broschüre ist neben anderen englischen und amerikani
schen Schriften zum Rauschmittelgebrauch beim Volks-Verlag
in 8023 Iindau zu beziehen.

I I f
l I

Die Geschiiftsstelle der GTFOH kann einzelne Kopien dör
schüre vermitteln.

C
I



Isoam lnitrit als Schnüffel-Mittel

M. GIELSDORP

(Direktion l'olizeitechn. Untersuchungen Berlin)

Ueber rlie Verwen6unp leichtflüchtiger Lösungsmißtel zur Er
zeugung eines Hauschzustandes — wie z.B. X'attex -Verdünner,
Lackvc rdünner etc ., f ind en sich in der Li . eratur zahlreiche
Hinweise .
Relativ selten wird über einen derartipen 1(issbrauch mit
Isoarnylnitrit berichtet. Aufgrund d.er oeripher pefi~sserwei
ternden Wirkung soll vlieses speziell in homosexuellen Krei
s en benutz t w e r d e n .

Das Verzif+un sbild wird beherrscht von e~.den "tarken Blu"-
druckabfal1. -+Kollaps) und der a~spepr.:ipten Ne+h:amor).ooin
Bildunp .
Bis zum Eintritt der >lirkung vergehen etwa 3C: see., Wir
k ungsdauer : c a . 5 m in . .

v~ a : m* u q' p t ' -w am se r ap r"
Das Präparat wurde früher in Amoullen — zum Schutz der Fin
ger mit Gaze umwickelt — zur Bekämpfung der "Reisekrank
heit" vertrieben. Bei Bedarf ~urde R iese zerbrochen, die
Gaze saugte die Flüssigkeit auf und der Patient inhalierte
die Dämofe.
Die koronardilatierend.e Wirkunp des Isoamylnitrits wurde be
reits 1897 beschrieben!

Anal tische Daten: Gaschromatopraohisch/massensoektrome
trisch lassen sich eine Anzahl Isomeren nachweisen, von de
nen jedoch keines ein molekül-Ion liefert.

Die I<assensoektren werd.en beherrscht von den a-Spa3.toroRuk
"-'~' '<'~""'~-'~" ten' d'er' RO'+Ei.nrlunp' "-" '" ' • %@, jQ

H)G ~ 57 6O
C ~ Hl l l i Q2

CH-CH2 CH -0- N = 0
2

IP' = 117
H3C

Ausserden ins noch andere leichtflüch.ipe Qtof f e, wie Ne
thylisobutylketon, nachweisbar.

Leicht gelblich gefärbte, klare, brennbare Plüssipkeit von
charakteristischem Geruch.

Brechungsid.ex 1 . 3 871

Kp. 97 bi s 9 9 C



P arbrea~stion ( ( ."1" rke I , 1 9 5 } :

Iit Eis en-II-sul f at '.ad ~a.1zs'~ure: priinbraun.
I~iit Anilin und. Eises.;i~».' or,"=np ero t.

Metaboiismus (Glarke I, 195):

Vermutlich Soaltunp im "nitrit und I.:o .r..ylalk~
hol.
Gral eingenommen ist Iaoamvt.nit"it pharmakolo
»i."ch gewirk am (rasche Hydrolyse.).

Lite r a t u r :

P~oche, d . : ':; .hr)'.i~f'v'.se.cht — ei~ .~.ue.", .:"'ob'. es~
Aoot.i. " t s: . 1 2 0 ( ~ :~) , l " " . .i" ( ' . j " 'C )

S teinLe, l '~<.: .~eber 6' s ' . c h n i '.f 'f e l » i e i .n er l ~ . ru3er f <::r~r;
lichen B.. uschmittelmi."-.sbra h.,
Ce f. Gesundh.-Wesen '34, 70i (13'72)

Noes chlin 3.: KLinik und Theraoie R er V e pi f tungen

Harmin als Raus chmi t t el

P BOLTZRNANN und G I HJEX

(Hessi;;"hes Land eskximinalamt Wiesb'den)

Im hiesigen Uatersuchungsput ist erstmals Harmin beobacht t
worden. Zs handelt sich um einen Inhaltsstnff her Steppen
raut".. und einiger Lianenarten von der Gattung Banisteria.
(l ) . D i e s e S u bs t a !xz i s t — w i e a u c h r>i.e I<c-.banal.ka'.ei,".e
C heni k a l . ' e ~ ia r ! i~~~ ezh ':i:i.t l i c . '~. Sie u. t . . ~ . l.iept ~ i c . :. ".. >e.= de-
t" uaunp-'.drittel —:=:.'.; etz.

H)C N.
H

Im vorliegenden Pall wurde die Substanz sichergestellt. Die
betroffene Person wurde auf dem Boden liep.end aufgefunden.
Sie krümmte:;ich vor '-'chmerzen und war kauz u bändigen. Um



sich schlagend, war sie eine Gefahr für sich selbst und
andere. Diese Symptomatik könnte pemHss den Angaben in (1)
auf die Einnahme von Harmin zurückzuführen aein. Den Um
ständen nach muss dies an@;enommen werden.
Bedauerlicherweise war es nicht möglich, eine Urinprobe zu
e rhal t e n .

Die Substanz wurde über die IR-Spektropraphie iden~ifiziert
Sie zeigt auf Per Dünnschichtplatte eine starke Pluoreszenz,
'-ihnlich Her von Chinin. I(it Dragendorff s-Reagenz ist sie
orangebraun, und. mit Jodplateat tiefblau anfärbbar.

Folgende Rf-Werte wurd.en gefunden:

Zssipsöureathylester-methanol-Ammoniak {25i~) 0. >
H5: l(..):1

( Coffe i n 0 , 3 5 )

Toluol-Nethanol 80-'20 0.6
( Gofie i n 0 , 5 )

Nach (1) soll die Substanz ab 0,4 p einpenommener Menge
w irksam se i n .

(1) H . Mapner :
Rauschpif t - D r o gen
Springer-Verlag, Heidelberg 1969
116 — 120.

Nissbrauch von Am he r a mon

H. EDJIZER

( Rijksw i j k )

Seit rliesem Jahr sieht man in Holland repelm-~'si@ c'reben
auf der Drogenszene, die Amohepramon (= Diaethylprooion)
e nthal t e n .

Einmal wurmten 5 kg dieser Substanz durch Rie Polizei be
s chl agnahmt; re gelmH.s ig werd en Mengen von 10 — 190 g ge f un
den.

Die meisten Proben waren weiss und. ziemlich rein, z. T.
den jedoch auch rohe, braune Klumpen angetroffen.
bIischungen mit Amphetamin waren nicht ungewöhnlich.
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bei der 31u analyse auf Barbiturate, owohl mittels der
EVA als auch ~lurch 33arbituratspektrum, konnte peklürt wer
den. Es handelt sich hierbei um extrahierbare KonservierunPs
stoffe, enthalten in Citrat bzw. Iieoarinlösunpen, «ie den
Blutoroben in den Kliniken zur Gerinnunpshemmung zupesetzt
werden. Gei d e n z w ei v o n u n s b e o bachte t e n K onserv i e r u i apssto f 
fen handelt e:: -ich zum einen um den

p-.'Iydrnxyben-oes<ure-methylester (z.B. in der

Qitratlösunp «er 1'a. i BZSEI4IUS)

Chlorcresol (enth: lte<x in der Iiegarinferti<
snrit.".e TH}KOIVOr'HG3 5000 der
p .; ,' Q RD fl /~iQ()

Durch «ie . ohen "'iRenabsorotionen r'.ieser ~';vz fe wt ~,„.' i9:..
turatspektren im UV-13ereich unmöp;lieh per acht,. ~i~ .': r I'' "
überlagern die.'e Konservierunpsstoffe wegen der ver~Leic".;
weise hohen Konzentration zahlxeiche toxikolcpi" ch '<ich ige
Stoff e wie z.B. Zhenobarbital, Cyclobarbital, Brallooar'vital
usw •

Durch telefonische Kontaktaufnahme mit den entsprechender]
Kliniken konnte das auftretende Problem bc'seitipt werde», "".o
dass Blutoroben, die toxikolopisch untersucht werden sol.Len,
in Zukunft nur noch mit Gerinnurigshe~i ern ohne Kon.,ervie
unesstoffe ver~e+zt werden: z.H. reines Heparin bzw. i(.i .c>-.

tokl, ven bergan(>.elte (.it "~.tlhsunp.

Ursache von B r an«ver l e t z u n gen

A. JEGER

(Gericht".c:.;e.-..i chcs «;boratoriun 3<a" cl — Ster )

i'ine Pra" v um e. r..it mas.",iven Verbrennunpen an beide -< In."
ten der Überschenkel in «ie Klinik e npeliefert. Sie .<o'.! g(-,
keine Aussagen über die entstehung «ieser 3randwund,en -,n;<cn~q
vermutl" ch aus Angst vor Repressalien.
Bei «er Unte:rsuchung «er abgelösten, angebrannten Hqut li~<
sen sich Pas affinkohlenwasserstoffe nachweisen. Nachtr.-qpli„h
konntenauch am Rand eines kleinen ~amoches im Teppich au„. de<~
Zimmer, in dem die Prau sich vorher auf@eh'.lten
finkohlenwa~serstoffe festgestellt werden. Die chwerpp,
wunden mu".sten von einer brennenden Kerze stammen.
beizuiügen, dass im Urin und Blut (250 ng/p) qitrazenam
den wurd.en.

Die Haut und der Rand ('e Loches im Teppich wurden mit Qh
form extrahiert und ~ackl Raschroma=ograohischer Auftr n - p
die I~lassensoekt re n a u f g e nommen. rennen@

Bedinwxnpen: Varian MAT 212 Massens;>egtromet< ~
SB g4, 25 m. Temoeratu oropremn von l~p — 2gp

I ~< ) •
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Abb. 1: Gaschromatogramm von
Hautextrakt mit den
P eaks der e i n z e l n e n
Paraffinkohlenwasser
s tof f e .

358 888 8 5 8 588 558 688 658

A bb. 2 : N a s s enspek t r u m e i n e s
71 P eaks ( Nr . 51 2 ) a us

dem GC des Hautextrak
tes. Es sind die typi

85 schen 14- F r agmente
a1iphatischer Ketten
vorhanden.

113 127

68 78 88 98 188 11 128 138 1LH
GERICHTSCHENIE BS/JE

Nj$E ' HRUT2. ORT SPEC» 511 N B /SCRLE~ 18656

A bb. 3 : N B e i n e s t ea k s a u s
dem Gaschromato gramm
d es Teppi ch ex t r a k t e s
(Nr. V51).
(Vg1. Abb. 4) .

99
127

,aH 68 88 188 128 148 168 188
jRCHS VGN TEPPI CH GERICHTSCHEI'1IE BS/JE

NRr1E' TEP.DRT SPEC 731 NORI1- R /5CRLE= 16888
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688 788 988
4: Gaschromatogramm des Teppichextraktes. Darunter sinC

die Nassenchromatogramme der Suchmassen 7f und 85 auf
gezeichnet
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mentlich gezeichnet:
Redaktion und für den Inhalt verantwortlich, soweit .nicht na;

Dr. J. Bäumler, Postfach 282, CH-4012 3asel.

Prof. M. Geldmacher,
Institut für Rechtsmeßizin
Universitätsstr. 22, 3-852 Erlangen.

E'rof. H . Ra u d o na t .

Institut für Rechtsmedizin
Kennedyal1ee 104, D-6 Prankfurt a/N.
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